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Sirülliüle Iroülten.
Eon fioitor Seeler, SrrmielD.

:liodt nie ruutben bie olten ^8ir$,enhütüer unb tiu$l i$err
Uften io oft unb lo gritnblis, bur$fu$'t mte in ber 6egenmatt.
ücr allenr ift ,es,ber [tootli$er[eits gefotberte otii$e ltocfmeis,
Der un5 immer rcieber Eu ben Sir$enbii$etn biniiibtt, ober
ou6 Dog iteigen,Ire Sntereli,e 0n ber $eimotgef$,i$te btingt bic
ülten i'on[t unbeodl'tet gelo[[,enen,ßirc{1encr$'iue in ber 6egett,
rDrrt roieb,er Ou Glren. 2ßie menige ,gJteniüen fümmerterl iiü
irüt1er um itlr'e Eoriolren ? Urrb noü utel rceniger f iimmt:rtc
ffrr'rrr iiü um bie geidrid)tl'i$,e unb tulturel[e Eergangcn!cit ieitter
engeren bei,m'ot. Gs ru)gr eben e,ine Seit, Die o,ir nun btntet
uns llrrben, o0 mir utrs uon ber: Eergcngenleit gcnr3 loslöftett
unb beucuftt losiagten. Errs tempo bes ie$nii$,en &orticfttittes
mcg Die $oupturi,odl,e boSu gerceien [ein. Eus ltcue itttcrciliertc
runs rnellr als bss lllte, morr lüllte lid) oudl bet ücrgitrrgcn[1eit
gcgeniiber rpeit überlegerr unb I,oIl iiü itlr gegenitber mit rr[[c:t
lteuüi-ungelr ber §e§t6eit io beuorSugt. Errbe'i rr erqufien uir übcr
oit, baB rls im Seben leften Gnbes trui birs Jnttcre uttb nidtt
o ui bos ?Ieuftere anf ommt.

eur$ bic nöltige lJtoberni[ierung unicres !cbens girtgcrt
rllrr Icibcr 0uü uiele olte f$öne 6itten unD tsräucI1c, ![ttirflru,
trrrgell unD Uuifo[iungelr uetloten. $eutc nri[[cn utr ruicbrr, b'tti
r'in rnlifaler Bru$,rnit ber Eergnngcttflc'it iidt icftiiblirü iIttsz
rnirft iür bie Gegenmgrti nrit bieicr licütigur uttD gercdltcn
Giniüä1iung ulten nrertnoflen Eolfgtunrs ilt lIutI irud;,bic SicI;r
unD Drr5 3nterelie iiir brrs Eergong0nc nriebcr Ielrcnbig gt:IDorIett.

ecnf cn urir ö. ts. ntül 0n uni,ere ßlc ibung, ruic rnii[[en ruit
Ds Dcd1 niidiiüt nelmen uui bie bsuetnb ue$ielnbc lltc[t; tr1,
r'rurd) gcrietclr benn 0uü bie olten oolfstiimlitüur fr0r!tett, bic
im llicien bes [letnrctlidlerr Eolfstums i[1ren ltritttung [1ltten,
ieiDer [torf in Eergeiienbeit. ]tur in ein3elnen 6ebieten, o0r
:lli'm irn Baueuttuln, etbielten Itü bie ftaS,ten bis in b,ie

Segerimirrt ollent illtoberce$iel 3um Xro[i, io A. ts. im 6pr.ee,
o:lD, oui Derr rjrieiiiüen ltnieln 6UIt unb ?Imruln, aber 0'uü noü
h: cr u nb Dort in bcr IönDIi$en tseuölf etung. i2eute bo,gegen be,

'irnr m,]lr iidt nllgcmcin mieber lebr oui Die olten $eimattto$ten.
§inigc Heite Iiurcrlburgii$er fro$ten beiinben tid) rro$ im

!rirrrrrnuicum, bur$ bieic fönnen,rDir url5 no,r{1 etnigermoffen
no:itcilcn, mic Dcr ![It,Suucttburger gefletbet girtg. lluü brtE

t::Ol:drc !eben beitinrnrte init bie lltt ,b,ex Ittr$ten ber i!,s6s['iz

!.:1 Jc:r,i0 ruurDc iür ben llbenbmsllsgüng cine befonbete
I::6-.rnJelcgt ruic rtud) iür ben boül/r-itsteg. §iit bie tir$,
i:üc Ir:uung beioB Die Ritc!e eine Eroutfrone, mie lie n0ü
L'r:r- :n !ruenburger Seimstmuieum oetrcolrt nrirb. Eor,ber
f:::::r:1J holten Dic gemö!lten tsroutiungietn bieie Erautfrone
non girrrh,rus ins Brsu tllaus. 6pöter ii't bottn 0n bie Gtelle
§: $r:urfrone Der lltUrtenfron3 getreten. 3rr $eiten on[teden,
)er §r,:nfbeiren lieh mon iünell Don ber Benu{iung bet Emut,
f:orr rb. rus }urür Donor, bsFJ bie Broutfrone bie ßronf[1eit
:t\'::cr:rlge.

fier rudr iür Den föuiling ourDe in einer beionberen

Irube -\€; |ii;rrhauies iür Den ieierliöen ltft Der $eiligen Isuie

eine fleine nicDii$c froüt bereitge!olten. 3e no$ Dem Ißo!I,
itonD Der 6enreinbe rn.rr- r)ie Uiraobl unrD bet lllert trer Iöutlinrg,s,
trodlten nudl ucricftieDcn. eie ßird1e Dcr Stobt Suut'nburg befoff
Donon iüni,3eitroeiie 0urü [iebert in Den neridlicbcnflten Wug,
iiitlr-rirlgerr. eieie fouitro$ten iiitlrten trcn uns [1eutc g0nJ üru
hctonntcrr lfirmcn (»,r iic I a e u g. eie tseSeidlrung § a ile I
itrrttttnt non Drnr Itrteittiic!,ctr ü3ott crti:s1t,r, D0mit be3eiSnete m0n
ein l[ebergeururD Dcr ptieiterti{en Sleiburrg.

Itierrn einc lltutter ibr Rinb jur Iouie onmelbete, io iudlte
lie it6 Drrbei glei6 Dss oon i,hr oeu,ün(üte toufrfleilb,gus u,ntb

rnufitc Dtriiir :Itictc be,iolllcn.
jn Dc'n fircüliSen ![ften itrrbcrr ruir nurr eine genftue Be,

id}rci[,unq iolüer fäuilingstrirüten :

3nnentLlriurn Der §oiie13cuge tbei'ber I'ouenbutgiiüen ßit,
t[1ctr, ![nno 1698, Den 31. eecem,I:'er.

1. !115 bc'ite §siielaeug oon Eenetion (oon EenetioniiSem
!ttloh) nrit gülDen Elumen. 3o Jur 9ltiete 1lltnrf 8 €dtitting
gibt, !icrbei iit cirre Eruitroie r10n glilbcn gpi[ierr. 6 Hoien 00n
giilDen Spiticn iorne llcrullter Ju iteden. l9Jtiiligen Don e$t
$enctiirn rnit giilDen 3pi1ien. Girr lltüutücrr (?) rrrit Spiben.
§in tlclrcr unD 2 1,[nterlliilcfen rnit Spiticrt. Gin uicrtrrntig bsfs=
tuc[1 rnit Spitir'n.

2. eoB iolgenDc u0n !ierrctit'ul, io 12 6üittirrg aux
lDtiete gi[rt, unb iit tlierbei 3 llntertiicfer rnit 6pi8en. Q;in blou,
trriitur -QinDclbanD ünr 0;rrbc nrit giilberr 6pitjerr. Gin lltüfg'en
uort Eenctirur nrit giilbcn €pitien. 2l[elrcr unb 2l[rrteufliilSen
rnit 6piticn.

3 esii Dritte 00n Ecnetirrrr, [o $eu $onfi ltlberllt 9]?srtenE
r',ere!ret, g,ibt I3d1i[[ing öur IJJiete,,bsbei Girt Unterfu$ rnit
6pttien. Gin Irrcruntaiiten Rinbel6,onb 0m §rrbe mit gülberr
6p,i6ett. Gin 9liü1;gen Don Eenetirrn mit 6olb utrb Siltreu
6tti{icn. 2 llclrer unD 2 llntcr!iil$en mit 6pifen.

4. EnFi tJerbtc 00n geblilmten lrruunen 6rnrrnit, io Aux
)Jt,iete 6 6c{titting gitrt, !ierbei itt ein llrrtertu$ mit 6pitten, eirr
e$t faiiterr .Sinbelbonb, cin eüt Srriiterr ,ltithgen rnit golb unb
lilb,cü ,6pihen, ein llcber unb ein llntcr$ülSerr.

5. Oos iüleütc iit 00n alten roflt geblümten €smrnit, gibt
jui: Iltiete 4 grüt[ing, lieu[re,i ift ein Untertu$ mit 6pi8en, ein
alt totlt Rirrbelbonb, ein [eiben l]tiiligerr nrit golb unb flilber
5p[ti,en, ein Ucber unb lfnter!,iild1en.

Ete'ie 8di,Ü1slt[r11ngen'Der uorbon,benen 5öuilin,ostuo$ten in
ber Souenbslg0ü Sit$,e [irrb bie ölteften, Aum Eergleid) feien
ouc! bie §of[trlSeugb,eid)rei6ungen bes §olres 17-D0 oufgefiitlr,t.
Domals lntte bie ßit$e [ieben ,fleine tro$terr. Ete o,i,er be[ten
merben rcie lolgt bei$rieben: ,,Gin §o[felSeug 00n grünem
6ammit, untermörts uorr frotlert tof f et, oben mit 6olbenen
6piberr, unten mit 6i[6ernen §ron$en beieget, ,b,ü3u gellören ArDo
9Jtüf;en 00n Dommsit ,mit Golibenen Gpiben be[et]et, ferner eirr
uoei6es Euü unb ,1ruo $öubiüen mit ^Sonten 6efeget, oirb in
einer beionberen 360ütel beoalret unb ilt ?Inno 1700 bofür
ongeidlsif t.  
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Kirchliche Trachten. 
Von Paſtor Seeler, Bramfeld. 

Noc< nie wurden die alten Kirchenbücher und kirchlichen 
Akten ſo oft und ſo gründli< durchſucht wie in der Gegenwart. 
Vor allem iſt es der ſtaatlicherſeits geforderte ariſche Nachweis, 
der uns immer wieder zu den Kir<enbüchern hinführt, aber 
auch das ſteigende Intereſſe an der Heimatgeſchichte bringt dic 
alten jonſt unbeachtet gelaſſenen Kirc<enarc<hive in der Gegen- 
wart wieder zu Ehren. Wie wenige Menſ<en kümmerten ſich 
früher um ihre Vorfahren? Und no<h viel weniger kümmerte 
man ſich um die geſchichtliche und kulturelle Vergangenheit ſeiner 
engeren Heimat. Es war eben eine Zeit, die wir nun hinter 
uns haben, wo wir uns von der Vergangenheit ganz loslöſten 
und bewußt losſagten. Das Tempo des iehniſchen Fortſchrittes 
mag die Haupturſache dazu geweſen ſein. Das Neue intereſſierte 
uns mehr als das Alte, man fühlte ſich auc< der Vergangenheit 
gegenüber weit überlegen und ſah ſich ihr gegenüber mit allen 
Neuerungen der Jettzeit ſo bevorzugt. Dabei vergaßen wir aber 

oft, daß es im Leben letzten Endes auf das Innere und nicht 
auf das Aeußere ankommt. 

Durch die völlige Moderniſierung unſeres Lebens gingen 
nun leider auch viele alte ſchöne Sitten und Bräuche, Anſchau- 
ungen und Auffaſſungen verloren. Heute wiſſen wir wieder, daß 
ein radikaler Bruch mit der Vergangenheit ſich ſchädlich aus- 
wirkt für die Gegenwart; mit dieſer richtigen und gerechten 
Einſ<häßung alten wertvollen Volkstums iſt nun auß die Liebe 
und das Intereſſe für das Vergangene wieder lebendig geworden. 

Denken wir 3. B. mal an unſere Kleidung, wie müſſen wir 
da do< Rüdſicht nehmen auf die dauernd wechſelnde Mode; da- 
durch gerieten denn auch die alten volkstümlichen Trachten, die 
im Weſen des heimatlichen Volkstums ihren Urſprung hatten, 
leider ſtark in Vergeſſenheit. Nur in einzelnen Gebieten, vor 
allem im Bauerntum, erhielten ſich die Trachten bis in die 
Gegenwart allem Modewechſel zum Troß, ſo 3. B. im Spree- 
wald, auf den Frieſiſchen Inſeln Sylt und Amrum, aber auc< no< 
hier und dort in der ländlichen Bevölkerung. Heute dagegen be- 
ſinnt man ſich allgemein wieder jehr auf die alten Heimattrachten. 

Einige Reſte lauenburgiſher Trachten befinden ſich nog im 
Heimatmuſeum, durch dieſe können wir uns noch einigermaßen 
vorſtellen, wie der Alt-Lauenburger gekleidet ging. Auch das 
fir<Hliche Leben beſtimmte mit die Art der Trachten der damali- 

gen Zeit, jo wurde für. den Abendmahlsgang eine beſondere 
Tracht angelegt wie auch für den Hoczeitstag. Für die kirc<- 
lie Trauung beſaß die Kirche eine Brautkrone, wie ſie noch 
heute im Lauenburger Heimatmuſeum verwahrt wird. Vor der 
Trauung holten die gewählten Brautjungfern dieſe Brautkrone 
vom Pfarrhaus ins Brauthaus. Später iſt dann an die Stelle 
der Brautkrone der Myrtenkranz getreten. In Zeiten anſte>en- 
der Krankheiten ließ man ſ<nell von der Benutzung der Braut- 
frone ab, aus Fur<t davor, daß die Brautkrone die Krankheit 
weitertrage. 

Aber auc< jür den Täufling wurde in einer beſonderen 
Truhe des Pfarrhaujes für den feierlichen Akt der heiligen Taufe 

eine kleine niedliche Tracht bereitgehalten. Je nach dem Wohl- 
ſtand Der Gemeinde war die Anzahl und der Wert der Täuflings- 
trachten auch verſchieden. Die Kirc<he der Stadt Lauenburg beſaß 
davon fünf, zeitweiſe auch ſieben in den verſchiedenſten Aus- 
führungen. Dieſe Tauftrachten führten den uns heute ganz un- 
bekannten Namen Caſſelzeug. Die Bezeichnung Caſſel 
ſtammt von dem lateiniſchen Wort caſula, damit bezeichnete man 
ein Uebergewand der prieſterlihen Kleidung. 

Wenn eine Mutter ihr Kind zur Taufe anmeldete, ſo ſuchte 
ſie ſi dabei gleich das von ihr gewünſchte Taufkleid aus und 
mußte dafür Miete bezahlen. 

In den kir<hlichen Akten finden wir nun eine genaue Be- 
ſchreibung ſol<her Täuflingstrachten: 

Inventarium der Caſſelzeuge bei der Lauenburgiſchen Kir- 
<hen, Anno 1698, den 31. December. 

1. Das beſte Caſſelzeug von Venetian (von Venetianiſchem 
Atlaß) mit gülden Blumen. So zur Miete 1 Mark 8 Schilling 
gibt, hierbei iſt eine Bruſtroſe von gülden Spitzen. 6 Roſen von 
gülden Spißen forne herunter zu ſteen. 1 Mützgen von echt 
Venetian mit gülden Spitzen. Ein Müv<hen (?) mit Spißen. 
Ein Ueber und 2 Unterhülhen mit Spitzen. Ein vierkantig Hals- 
tuch mit Spißen. 

2. Daß folgende von . . . . Venetian, ſo 12 Schilling zur 
Miete gibt, und iſt hierbei 2 Untertücher mit Spitzen. Ein blau- 
tafften Kindelband am Ende mit gülden Spißen. Ein Müßtgen 
von Venetian mit gülden Spißen. 2 Ueber und 2 Unterhülchen 
mit Spißen. 

3. Daß dritte von Venetian, [o Herr Hanß Alberht Martens 
verehret, gibt 8 Schilling zur Miete, dabei Ein Untertuc<h mit 
Spißen. Ein brauntafften Kindelband am Ende mit gülden 
Spitzen. Ein Mützigen von Venetian mit Gold und Silber 
Spitzen. 2 Ueber und 2 Unterhülchen mit Spißen. 

4. Daß Verdte von geblümten braunen Sammit, ſo zur 
Miete 6 S<illing gibt, hierbei iſt ein Untertuch mit Spitzen, ein 
echt Tafſten Kindelband, ein e<ht Tafften Müßtgen mit gold und 
ſilber Spitzen, ein Ueber und ein Unterhülchen. 

5. Das ſchlechte iſt von alten roht geblümten Sammit, gibt 
zur Miete 4 Schilling, hierbei iſt ein Untertuch mit Spißen, ein 
alt roht Kindelband, ein ſeiden Mützgen mit gold und ſilber 
Spitzen, ein Ueber und Unterhülchen. 

Dieſe Beſchreibungen der vorhandenen Täuflingstrachten in 
der Lauenburger Kirche ſind die älteſten, zum Vergleich ſeien 
auch die Caſſelzeugbeſchreibungen des Jahres 1750 aufgeführt. 
Damals hatte die Kirche ſieben kleine Trachten. Die vier beſten 
werden wie folgt beſchrieben: „Ein Caſſelzeug von grünem 
Sammit, unterwärts von Rothen Taffet, oben mit Goldenen 
Spitzen, unten mit Silbernen Frantzen beſetet, dazu gehören zwo 
Müßen von Dammaſt mit Goldenen Spitzen beſetet, ferner ein 
weißes Tuc< und zwo Häubichen mit Kanten beſetet, wird in 
einer beſonderen Schachtel bewahret und iſt Anno 1700 dafür 
angeſchafft. 
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Das Sanb on ber Gtbe6eite 18
ltummer 5

Gin Bot! geb[ümtes Brocotencs mit Grünem ralfut Dav
[q!gnes, unb m'it Gilberrt ,6pigert beiegtes so[[et6eug, o0 au am0Ilti$en oon Broc,obe gteigiotts rnit Gittrernen :gptben defeiret,
fern'et etruem 5ruü unb dweo $o,urben iunlD Ra,nten rbetletät, ,geböre,n,

tGin §a[[et6,eug Don Dit,Snbiiüem lttlofi mit 6otu unb gi[,
ber ffitdet, untenler ober mit ,Blouen täii* oeriegen, ruo Ju
aIDo IJtiigen 00n gebogtem ?Itlo[, ierner öru0 bciubidTen unD
ein ,fuS m,it .ßanten beiese.t, ge!örerr.

tvtn §of [el,$eug 00n üenetionii{,em lltlafi mit 6olruenetr
'unrb onrDeten §ouleurten Blumen, unter,Eättg oter Dotr üiolett
Solf'et io D0tne !erunter mit 6olDenerr 6pibert beieset, o0Au
6_rcei mtt 6o[betten 5pi§en gletüiatlg beiehre gJtitgen D0n !totbein
Erocot, ierner ioo $ou[rert unb ein iu6 mit 0]snten gebörig,
beneb[t uier (ylten lrreiten Botgen Birn[."

üte mog ein töuiling in bieier fru6t f,rn Iruitcg ou5gilz
f etlen t1fien? ütellei$t fönnen einigc iid) cn gonD uei rcieber,
geg,ebenen §rr[[etSeugbeiüre,ibungn eirr tsilD bsuort mo$en. gg
II)üx e'ben ielter Etou$, [olrolD Dss gteugeborene arm er[tenmol
in,bie Defienttigteit trAt, prrffte e5 iid] gcna ieirrer l.trngebung
or, au ber es nun,burü ieine 6eburt ge!örte.

Srt ber Gtübt Souenburg rcurDen Die fsuitrasten rro$ bis
Gnbe bes 18. isabrbunDetts gebrou$t, D$nn oeriüruonDen lte unrD
rcurDen 0uü bol,b uerge[[en. Grgolten t[t nigts Don bieien föui,
Iingstr,osten gebli eben.'

Die 6ttte, benr töuiling eine frogt für Den feierlis,en ltft
ber f,oufe,on.lulegen, rr0r in,g'cnö Souenburg,,im Sambur,ger
Sebtet iorcie in Sol[tein uerbreitet. Oieier tsroug gegört aunr
lieberiäü[iiüert üoltstuffi, er erttitonl in Dtlr geit, ruo urriere
Eäteu n0ü fattloliidl morrllr, unrD büt lidl ü6er I'ie neforrnstions,
6e'it lltnaug n0ü l,;rnge er$olten.

§ss §a[[el6e'ug lD0r atio einft irr q[[en [0uc.nburgtidlert {5c,
meintren uorlonDert, oiellei$t iit crudl n0{ü, irgcnDruo 

-eirre 
ioldtc

föuflingstrodlt erlolten ge6lieben.

_ . Ogl 6ei$[e_$t Don Der 8ietg [tcmmte oon len ,gerren oon
p_e-be-rtefo, qel$e bie Eurg GIme Dalelbit beinffen.- Dcs 6e,
fl$le$t oon GIme 11ort mit §ogonn uon GIme 1486 ous. Gr oar
mit einer uon ber Sietg uetleirctet. Oie eine gölfte bes
60lo[[eg ron GIme mar bercolnt nou Sorb ober ,donrcb uon
ber Siet[, ber mit einer Grbto$ter Goplie oon GIme ner,
[eirctet oor. !tu6 Dem foDe bes legten nitters oon Glme 6o9
Die 6tcbt Bremen bas Gut als etlebigtes ,8e[en ein, unl oirail
Sorb uon ber Siet! rnufite bos e6to6 rtiunien. Gi erfcnnti
ben ger6og Solann IV. ols ieinen Segnslerrn on unD erliett
ron biefem als GntigöDigung iür ieinen Eerluit ben gof SubDe,
mörbe unb trems6üttel, clterbings nur oui Sebens6eit, ein,
geräumt. €eine fto$tomme n ober mufiten iig bis 3üm' Xobe
Des Iegten oor ber Siet! in ßuDbeoörDe 3u teloupten, melges
iomit 100 Ss[rre im Ee[i6e bieies GeiüIe6tes oerblieb. 0Im
21._lllpril 1585 [torb jürgen 00n De! Siet!. So66e iegt Diniu:nag einer 6cge, tritr iSn oug Aum Scli{mün5er inaiit,
nur$ 6elbitmorb!" - -
-- _ 

Ooll [1ier etmas üolres 6u GrunDe liegt, ergibt ii6 ouE
llui3eignungen Des Bcf eburger Eug[önlteis m;e gdmiDt,

*r !laSior|gungen ü6er Dss Iquen6urgilrüe U]ünimeieir im
Gtuatscrr$io in Srflcsoig mogte.

. -3m Sqbu taSl tcm Dcm ger3og firun6 II. 3u Dgren, lofr
in iernem liititentum iolidrc lltünlen Don brei 6eletten onge,
iertigt oorbeu ieien. §iner Dieiei äoligmün;er !ie6 Oani:l
806. §r purDe uui Iübiisem Gebicte ergriifen rinü in 6e,
urrlrium gelolten. ![[s Der gerlog nun bei bem trat in 8ü6erf
Grfunbigungen ein3og, ourDe ilm berigtet, bofi ßog im Eer,
[1ör q_eitcnDen !cbe, in Ru):Deuör[e 6ei rrem Riiter jürgen oon
Dm lietb- cui befflen 6gciierei mit rrnberen ialfdte Münaen,
nöinliS $iitoletten unll t[1uler, cngciertigt 3u !rben. Oie ier,
tigen Stüde oören reils nog gunnourr ,3rim juDcn $ürbifi,
teils nog ltorllerm ium juDen llbrolom gebragt unb lon boit
Dur$ anDere §uben meiter oer!anbelt oorbrn. lIIs mitigul,
Dig gob Rocg Den 9llün,lmeiiter ,.Qönemann rin, Der eine gunSc
SoDe uoller Stempel gefabt. jn ßubbemörbe lobe ner frittör
D0r Dcr 8iett1 berm Soliümünlen töglig 6ugeie!en. !Ius Den
oeiteren Qlften gegt geruor, bnb ß06 non Der 8ü6edern on
Den _6roien uon gol[tein,Gguuenburg ousgelieiert uurlre. ger,
3og frron5 eriu$tc ben Grrrien uieDerfolt um lluslieierung bes
üerbre{ers. Db Der }öIi$er uber in gouenburg ieine €truie
crIolten $ut, iit niüt etlirlltlidt.

. .!run3 U. tct bieie llngelegenleit mit Dern ilm eigenen
§i1er rueiter neriolgt. §rofi rour nutürliS iein EerDo$i aui
jiirgen oorr ber Siet!. OurS ein S{reiSen oom 18. 6iptem,
ber Iö84 Iiefi er iln unl ieine gtou nog €go,rr3en6ef nor,
l!Ugn. I[cr,ober nidlt fom, rD0r Dex ritterliSe 3ct16miin;er.
Uniongs iu{,te er [ig nog 3u ent[dlulDigcn unD ooltte nirfts
rci[icn oon trer oui ieiner Sgöierei im tsetriebe gercef enen
$uli$mün3erei. lIIs Dunn o6er bie Eorl,lDungen Del ger6ogs
bro$enDer ourDen, ö0g cr es Dog uor, iüleun"igit uus 

"nuib"r,

mörbc au oeri$urinben. :'ftutürli6 mc{te er ii6 D,rrlrurd} nur
nodl uerbärf1tiger.

_ .$iermit. !{tliefien oic Uftcn. ILlir aber tönnen rcoll an,

I_ebme-!,_ DqB ]ütOen oon Der Siet!, ber Den Saligmün6ern
llnteridl_upi geoältte unD Dobei ieirre fregnung geiuriOen gtrt,
einer igoeren tseltroiung iür ieine Aei$ilie entgegenielen
mufttc unD, qls er fcincn !l3cg r:es sntrinneis mctlt-ofien iutl,
ireimiltig ie,inenr Seben ein giei !elite.

6eine Ggeirou lJtargoret!o oon Senf[tern Iie[ ilm unn
ibrem Gofn-e in ber Sirge 3u Qubbeoörbe qn bei nörtligen
6eite bcs 2lltors unmittelbsr on Der !ßonb cinen Stein ie6en
Der. non bem neuen Geitüll gon3 beDedt, bie ioit Iebensgrofieri
6eitalten bes frittets unD ieinet Srau treigt. Oie Sni$rii tiu"
tet: ,,Uniere ,Eeene oerDen grönen oie bcrtt OraB, Oe giit
ggb_t ryi1_trenen geieet, qlio iüöIen ie mit gröDen- oc[[en.,,-
(!to{ Robbe, ED. :t, g. 2s4.)

..- 8inpns gonbbudl berigter g. 622 Doiu n06 iolgenbes:
,,!In ber ltorDieite bes lIItürs Iiegt ein oftör 6rc'fitein] unter
Dem bie Gebeine Des fritters 00n ber Siet! unb ieines Golnes
tu.!e1. Q tit in uoller tBaiienrii[tung, unbebedten gauirtes

Ilit ber-r Selm 3u- ieinen fiüfien bcrgeitellt. SDm aur ,dite'be,
finbet [t6 bos EilD ieiner Gleirau ftargulltDd uon lßenf,
itern, rlis iebbg [ier n:{t begroben Iiegt, ionbern nur ben
6tein. fe§en_lieE Oie_ iest gan6 oertöigte gnflgtiit lct ßob6ein feiner ^,6e!gi{te Sauenburgs oor gönfiSer Eeigefflenleit
6eoc!rt. '![6er er fct Ieiber bie Sniüriit nur'teitoeiie" äieüer,

0or niffgr$elü,teült üon 0er Siettl
in SuD0emlir0e.
Eorr Ronrob gooie.

euE Iouenl,urgii4e ßirdlbori Rubbemörbe tlai iür ben 6e,
Ifliütsioriüer cine lreiotrDere 2In,1ie!ungsfr0lt, benn ieine 6teine
reben bie Gpradle ber Eergongen $eit. Oer !?qme ,,ßubbemörbe,,
fommt in alten Urfunbert Dox ols,,sorberu0rbe" unb iü iomit
ats Sorbs, ober Ronrobsboi 3u erf Iciren. ,,Uorben' bebeute l
0uü nt6t,,tllerbe!'", ionbcrrt,,Eurt$e", tliet olio $oi[telten,
rcuxte. 5m $ebntenregiiter bien Düs eorf ,,ßutgenrcorDen",
beslclb rcirb es in $ettwigs $eim*tfunbe 16 cls.Qotlenitelte
gebeuter.

Die alte lltoubburg ruurDe im Sommer 1420 pon ben nev
etnigten 5töDten gomburg urrb 8übed;er[tört. Ito6 8in[ens
$onbbu$ (s. 316) Isg bie Burg ,,nörbliü 00n ber sirüe out'
einer iumpfigen lllieie, soplenbof gen0nnt'd. Eon bieier clterr
Eurg iit 0n 6cmüuer nigts mebr uorDontren. Dem Umirnge
T0ü iu urtetlctt, rtu6 iie eine ber bebeutenD[ten Eurgert 8oürlr=
burgs genreien iein. Db r\ie Eurg n0ü ,ber ger[törüng oieber
aufgebout ourbe, itt Durg nid)ts errcieien. Sinf ens 6snbbucü
fueiliül betiütct g. 316 00n einer Siebererbouung. 6etnifi iii
ober, ban Don bert lauenburgii.Sen ger3ögen \ier ein Segngur
eingeri$tet u,urDe.

Set alte tsurgploti rcitb ietit gröBten teits olg Srrrtenlonir
henugt unb g_etört 6is ouf etn geringes gtüd aurn Grunbbe[i§
ber $iarre. 5ü bernerf e \ier, baB iü) miü in betreii ber Sogi
lgl Eutg n0d) ßobbeg unb Sinfens ?[ngoben gerid]tet t1abe.
WtE Dor etrun 35 iolren ein bis botlin tuüfte gelegenes gtüd
bes oltett tsurgplsties fultioiert ruexben io[[te, itiefien bie llr,
6etter in geringcr Iieie üui gon3 geooltige Sunbomente o0rr
§.uaberflteinen, rcesuoegen bie llrbeit cul,gegeben oerberr muffte.

eer tsurgnloti iit i6:/) llteter I,nrg,28 gJteter breit unD
i[t 1611 Dusbratmeteu Er0h. §r Iiegtt lrur 95% 9]teter o0rr
'bex flit,$e entiernt. (LE ilt bocf iebr merftpürbtg unb faunr
benfhsr, I,oB eine Itoubhurg unb eine ßirüe io nole beiein,
onber gelegen lolren, Denn bie.Sir$e beitonD i6on o0r beu

$er[törung Dcr Eoub[rurg 1.120. GE märe üud] lrirS sus niür
unmögli$, bu[i bie erruögnten EunDumerrte 00n bem olten
{uguftiner,ß[o[ter lleuigr.en, Don bem mon eger cnnebmen

!oTn, loB es in beu ltöbe ber .8ir6e gelegen bobe. §irte grünb,
Ii$e tso»enunterfugung Der Da;miid)en IijgenDen Terraing
rcürDe [i$erliü gensue lluiflörung [rringen.
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Ein Roth geblümtes Brocatenes mit Grünem Taffet ver- 
ſehenes, und mit Silbern Spitzen beſetztes Caſſelzeug, wo zu zwo 
Müßen von Brocade gleichfalls mit Silbernen Spitzen beſetet, 
ferner einem Tuch und zwey Hauben und Kanten'beſetet, gehören. 

Ein Caſſelzeug von Oſt-JIndiſc<hem Atlaß mit Gold und Sil- 
ber geſtidet, untenher aber mit Blauen Taffet verſehen, wo zu 
zwo Müßen von gedachtem Atlaß, ferner zwo Häubichen und 

ein Tuch mit Kanten beſeßet, gehören. 
Ein Caſſel-Zeug von Venetianiſc<em Atlaß mit Goldenen 

und anderen Couleurten Blumen, unterwärts aber von Violett 
Taffet jo vorne herunter mit Goldenen Spitzen beſezet, wozu 

zwei mit Goldenen Spitzen gleichfalls beſezte Mützen von Rothem 
Brocat, ferner zwo Hauben und ein Tuch mit Canten gehörig, 
benebſt vier Ellen breiten Rothen Band.“ 

Wie mag ein Täufling in dieſer Tracht am Tauftag ausge- 
ſehen haben? Vielleicht können einige ſich an Hand der wieder- 
gegebenen Caſſelzeugbeſchreibungn ein Bild davon machen. Es 
war eben feſter Brauch, ſobald das- Neugeborene zum erſtenmal 
in die Oeffentlichkeit trat, paßte es ſich ganz ſeiner Umgebung 
an, zu der es nun durch ſeine Geburt gehörte. 

In der Stadt Lauenburg wurden die Tauftrachten no< bis 
Ende des 18. Jahrhunderts gebraucht, dann verſchwanden ſie und 
wurden auch bald vergeſſen. Erhalten iſt nichts von dieſen Täuf- 

lingstra<hten geblieben. 
Die Sitte, dem Täufling eine Tracht für den feierlichen Akt 

der Taufe anzulegen, war in ganz Lauenburg, im Hamburger 
Gebiet ſowie in Holſtein verbreitet. Dieſer Brauc< gehört zum 
niederſächſiſhen Volkstum, er entſtand in der Zeit, wo unſere 
Väter noc<h katholiſch waren, und hat ſich über die Reformations- 
zeit hinaus no< lange erhalten. 

Das Caſſelzeug war alſo einſt in allen lauenburgiſchen Ge- 
meinden vorhanden, vielleicht iſt aucF< no< irgendwo eine ſolche 
Täuflingstrac<ht erhalten geblieben. 

Das Rittergeſchlecht von der Lieth 
in Kuddewörde. 
Von Konrad Haaſe. 

Das lauenburgiſche Kir<dorf Kuddewörde hat für den Ge- 
ſchic<htsforſher eine beſondere Anziehungskraft, denn ſeine Steine 
reden die Sprache der Vergangenheit. Der Name „Kuddewörde“ 
kommt in alten Urkunden vor als „Kordeworde“ und iſt ſomit 
als Kords- oder Konradshof zu erklären. „Worde“ bedeutet 
auc< nicht „Werder“, ſondern „Wurthe“, hier alſo Hofſtellen- 
wurte. Im Zehntenregiſter hieß das Dorf „Kuthenworden“, 
deshalb wird es in Hellwigs Heimatkunde 16 als Kathenſtelle 
gedeutet. 

Die alte Raubburg wurde im Sommer 1420 von den ver- 
einigten Städten Hamburg und Lübe> zerſtört. Nach Linſens 
Handbuch (S. 316) lag die Burg „nördlic von der Kirc<e auf 
einer ſumpfigen Wieſe, Hopfenhof genannt“. Von dieſer alten 
Burg iſt an Gemäuer nichts mehr vorhanden. Dem Umfange 
nach zu urteilen, muß ſie eine der bedeutendſten Burgen Lauen- 
burgs geweſen ſein. Ob die Burg nac< der Zerſtörung wieder 
aufgebaut wurde, iſt dur< nichts erwieſen. Linſens Handbuch 
freilich berichtet S. 316 von einer Wiedererbauung. Gewiß iſt 
aber, daß von den lauenburgiſchen Herzögen hier ein Lehngut 
eingerichtet wurde. 

Der alte Burgplatz wird jetzt größtenteils als Gartenland 
benutzt und gehört bis auf ein geringes Stü zum Grundbeſiß 
der Pfarre. I< bemerke hier, daß i< mich in betreff der Lage 
der Burg nac< Kobbes und Linſens Angaben gerichtet habe. 
Als vor etwa 35 Jahren ein bis dahin wüſte gelegenes Stü> 
des alten Burgplates kultiviert werden ſollte, ſtießen die Ar- 
beiter in geringer Tiefe auf ganz gewaltige Fundamente von 
Quaderſteinen, weswegen die Arbeit aufgegeben werden mußte. 

Der Burgplatz iſt 564 Meter lang, 28 Meter breit und 
iſt 1611 Quadratmeter groß. Er liegt nur 95% Meter von 
der Kirche entfernt. Es iſt do< ſehr merkwürdig und kaum 
denkbar, daß eine Raubburg und eine Kirche ſo nahe beiein- 
ander gelegen haben, denn die Kirche beſtand ſchon vor der 
Zerſtörung der Raubburg 1420. Es wäre auc< durc<haus nicht 
unmöglich, daß die erwähnten Fundamente von dem alten 
Auguſtiner-Kloſter herrühren, von dem man eher annehmen 
kann, daß es in der Nähe der Kirche gelegen habe. Eine gründ- 
liche BodenunterſuchJung des dazwiſchen liegenden Terrains 
würde ſicherlich genaue Aufklärung bringen. 

Das Geſchlecht von der Lieth ſtammte von den Herren von 
Bederkeſa, welhe die Burg Elme daſelbſt beſaßen. Das Ge- 
ſ<le<t von Elme ſtarb mit Johann von Elme 1485 aus. Er war 
mit einer von der Lieth verheiratet. Die eine Hälfte des 
Schloſſes von Elme war bewohnt von Kord oder Konrad von 
der Lieth, der mit einer Erbto<hter Sophie von Elme ver- 
heiratet war. Nach dem Tode des letzten Ritters von Elme zog 
die Stadt Bremen das Gut als erledigtes Lehen ein, und auch 
Kord von der Lieth mußte das Sc<loß räumen. Er erkannte 
den Herzog Johann IV. als ſeinen Lehnsherrn. an und erhielt 
von dieſem als Entſchädigung für ſeinen Verluſt den Hof Kudde- 
wörde und Tremsbüttel, allerdings nur auf Lebenszeit, ein- 
geräumt. Seine Nachkommen aber wußten ſi< bis zum Tode 
des letzten von der Lieth in Kuddewörde zu behaupten, welches 
ſomit 1006 Jahre im Beſitze dieſes Geſchlehtes verblieb. Am 
21. April 1585 ſtarb Jürgen von der Lieth. Kobbe jetzt hinzu: 
na< einer Sage, die ihn auch zum Falſ<münzer macht, 
durchg Selbſtmord!“ -- -- 

Daß hier etwas Wahres zu Grunde liegt, ergibt ſi aus 
Aufzeihnungen des Ratzeburger Buchhändlers Max Schmidt, 
der Nachforſchungen über das lauenburgiſhe Münzweſen im 
Staatsarchiv in Schleswig machte. 

Im Jahr? 1584 kam dem Herzog Franz Il. zu Ohren, daß 
in ſeinem Fürſtentum falſche Münzen von drei Geſellen ange- 
fertigt worden ſeien. Einer diejer Falſ<hmünzer hieß Danie2! 
Ko<ß. Er wurde auf lübiſchem Gebiete ergriffen und in Ge- 
wahrſam gehalten. Als der Herzog nun bei dem Rat in Lübek> 
Erkundigungen einzog, wurde ihm berichtet, daß Ko< im Ver- 
hör geſtanden habe, in Kuddewörde bei dem Ritter Jürgen von 
der Lieth auf deſſen Schäferei mit anderen falſche Münzen, 
nämlich Piſtoletten und Thaler, angefertigt zu haben. Die fer- 
tigen Stüke wären teils na< Hannover zum Juden Fürbiß, 
teils na; Nordheim zum Juden Abraham gebracht und von dort 
dur< andere Juden weiter verhandelt worden. Als mitſchul- 
dig gab Ko< den Münzmeiſter Könemann an, der eine ganze 
Lade voller Stempel gehabt. In Kuddewörde habe der Ritter 
von der Lieth beim Falſ<hmünzen täglich zugeſehen. Aus den 
weiteren Akten geht hervor, daß Ko< von den Lübe>ern an 
den Grafen von Holſtein-Shauenburg ausgeliefert. wurde. Her- 
393 Franz erſuchte den Grafen wiederholt um Auslieferung des 
Verbrechers. Ob der Fälſcher aber in Lauenburg ſeine Strafe 
erhalten hat, iſt nicht erſichtlich. 

Franz 11. hat dieſe Angelegenheit mit dem ihm eigenen 
Eifer weiter verfolgt. Groß war natürlich ſein Verdacht auf 
Jürgen von der Lieth. Durch ein Schreiben vom 18. Septem- 
ber 1584 ließ er ihn und ſeine Frau na< Schwarzenbek vor- 
laden. Wer aber nicht kam, war der ritterliche Falſchmünzer. 
Anfangs jJuchte er ſi< no< zu entſchuldigen und wollte nichts 
wiſſen von der auf ſeiner Schäferei im Betriebe geweſenen 
Falſchmünzerei. Als dann aber die Vorladungen des Herzogs 
drohender wurden, zog er es doch vor, ſchleunigſt aus Kudd»-- 
wörde zu verſchwinden. Natürlicg machte er ſi dadurch nur 
no< verdächtiger. 

Hiermit ſchliegen die Akten. Wir aber können wohl an- 
nehmen, daß Jürgen von der Lieth, der den Falſchmünzern 
Unterſchlupf gewährte und dabei ſeine Rechnung gefunden hat, 
einer ſchweren Beſtrafung für ſeine Beihilfe entgegenſehen 
mußte und, als er keinen Weg des Entrinnens mehr offen ſah, 
freiwillig ſeinem Leben ein Ziel ſette. 

Seine Ehefrau Margaretha von Wenkſtern ließ ihm und 
ihrem Sohne in der Kirche zu Kuddewörde an der nördlichen 
Seite des Altars unmittelbar an der Wand cinen Stein ſetzen, 
der, von dem neuen Geſtühl ganz bede>t, die faſt lebensgroßen 
Geſtalten des Ritters und ſeiner Frau zeigt. Die Inſchrift lau- 
tet: „Unſere Beene werden grönen wie datt Graß, De Liff 
werdt mit Trenen geſeet, alſo |hölen ſe mit Fröden waſſen.“-- 
(Nac< Kobbe, Bd, 3, S. 284.) 

Linjſens Handbuch berichtet S. 622 dazu no< folgendes: 
„An der Nordſeite des Altars liegt ein alter Grabſtein, unter 
dem die Gebeine des Ritters von der Lieth und ſeines Sohnes 
ruhen. Er iſt in voller Waffenrüſtung, unbede>ten Hauptes 
mit dem Helm zu ſeinen Füßen dargeſtellt. Jhm zur Seite be- 
findet ſich das Bild ſeiner Ehefrau Margaretha von Wenk- 
ſtern, die jedom hier nicht begraben liegt, ſondern nur den 
Stein ſetzen ließ. Die jezt ganz verlöſhte Inſchrift hat Kobbe 
in ſeiner Geſchihte Lauenburgs vor gänzlicher Vergeſſenheit 
bewahrt. Aber er hat leider die Inſchrift nur teilweiſe wieder- 
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gegeben. Die Umi$rtit iit oöttig uerDedt; bogegen 6et,gt ltü,
baff ber $el,m ntüt Au EüBen bes Bitters itetlt, ionbern unten

6mii$en ll?onn unb Srau, un,b Dsf, Iiü) 3mii$en beiben in GSu[,
te$ö$e ein lte uerbtnDcnbes tsonb mit ber beuttiüen ,§o[tes,
Eqb,t 1588 befin,bet. EielleiSt be3ie[t iiü bieie $oltes1sbt oui
ben tob bes Golnes un'b bofi Domuls ber 6tab[tein gelegt
rcurbe.

SIucü er. baü ermälnt bte Eeiüreibung Des gteines bei
Sobbe unb Sinlen. ür lebt aber nod) !in6u: ,,6egenroörtig
ffieint bieler Grobltein ni$t melr uor$anben 3r iein. Srcüt
Iiegt $inter bem 2[[tor eine grofe [teinerne Slotte, D0n Irereir
in römiiüen ßopitalbudl[t,rben ge[altener Snid.rriit nur noü
bie llnfongrbutf[toben ber etn6elnen $eilen Deutli$ [inD. $mot
ii't oui bteiem ,6teine ein oon cinem 6teüflehn mit eeden unD

$elm6ier befrönteE Eoppetmcppen trr Bel ief gelouen ; Dus

onbere gdrtlb tlat bte Eorrn einer furtidle unD ilt gonö obge,

Iüliiien, bag llinter:e üoppen itt r06,liemltü ettennbsr unI
Aeigt ein 0n einein tssumitomm ienfredlt binouilauienDes, Su
gxob gerotene5 oterbeiniges fier mit geringeltem 6$rconic.
Db Dieies Esppen mtt Der E,rmilie 00n Stetb $uirrmmenlang
bst, fonnte iü ni6t ieitltetten. Eon ousge[lsuenen $iguren

oui bteiem Gtetne entDeden fönnen mie 00n ieiner $rou."
eus 00n er. b$ otn $rauenm$ppen geielene tier ift

ein GidtbörnSen unD ber Stein iüeint iür einen bortig,;n
So[tor geiebt Au iei n.

lleber Dag slte fiittergrob beri$tet Sinien in ieinem 5snD,
6uüe nod) iolgerrbe 6üge:

,,80r nieien §a!ren famen mit einbre$errDer Itcdtt 3mei
9lttinner, bie in RleiDung unb $oltung brs unoetfertnbcre 6e,
ptöge ber böberen 6tönbe trugelr, du b e m n ii it e r unb be,
Iuogcn ibn bur$ Drs ?Inerfrieien einer bebeutenDen Eelo!nung,
ilnen bie Sir$e Au öiinen unD ite 3ugtei$ Au begleiten unD
bet i$rem üor!oben Ju urrteritü8en. Eieleg über beitgnb in
ni$tr cnbererr, üls bus 6rab Des slten 6eorg 00n ber 8iettl
Eu öiitren. ftocfbem Die btei mit oereinter ßrait bie geooltige
6teinplutte obgeloben !utterr,3eigte [id) in ber fieie ein $inf,
iarg, ber Die 6ebeine beg *lten Hitters umlü,lofi. Dieien 6o19
[1oben bie Suemben \er*us, Iegten ben Stein mieber oui bas
Ieere 6rab, unb, no$bem lie ben Rüflter reidlli6 betognt gatten,
trugen iie berr 6arg gus ber Sir$e, ietten ibn oui etnen Dor
bem Rirü,loie in Bereitiücit ge!oltenen lßagen unb,u,nren
6alb im Dunfe[ Der lto$t ueri$rounben." Eorceit bie 6rge !

Eei Gelegentle;t Der ffieporctux ber ßir$enieniter ruurbc
r\os slte 6rirb sber mirflig geöiinet. l]tun ionb ober lrur
rcenige lleberreite eines §i6eniorges unb bie ilnterfteier eines,
ttCIdlrtren monge[goiten $ä!nen Au urteilen, beiolrten IJtannes.

Eas 6elüledtt 00n ber Siet! ge!örte &u berr ölte[terr
$amtlien bes Gr6bistums Eremen. Um 1180 rnür $urtrcicus
oon ber Sietb als .lllotor 6et beiwiül Dem 8ömen. ?Im 29. Jorr.
1184 mutbe er iogor s,ts 92ottwiü7 II. aum CErSbii6oi errcöglt.

§in $meig Des 6eidlleüteg er$ielt unterm 29. ltouembeu
1698 eine furbtanbenburgilcüe llbelsanerfennung unb megrere
6lteber besiellren rD0ren Diiiaiere in Irer preu[iiüen 2Irmee.

3n GiebrnsdTers üoppenbu@, EsnD 3, 2. llbt., g. 242, be,
ftnbet ittf) eine tsei6reibung bes 0ui !uiel 292 abgebilDeten
flßcppens. eieieg Seigt einen n0turirrrbenen ßrani$, ber im
re$terr,ßuB einen Stein !ölt, einerr gefrörrten gelrn unD oiie,
ren Etug.
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bie SSulen unb eine grobe SoDI ourmürti'ger unD fie[iger Eer,
eine teil. Bei$e 9l6uegflung 6ot ber impofcnte ge[t6ug, ber um
3 lllr oui ,Dem Oenfnaslsplcge onlongte. Die Eeier ,rcur,be ,er,

öffnet Uur$ Den Eortrog ,bes ,8ie,bes ,,Der beutl$e lßonn", ge,

iungen oon ben oereinigien $ieligen Gefongoereinen. '8'onboogt
$ennies $ielt $ieroui eine oqrm empfunbene fr.ebe, Die mit ,einem

506 aui ben Soifer unb ,bss Deutlüe Ecterlrnb lgloff. 5n,
Smii$en ruur bie $ütte bes Oenfmcls gefcllen, Dcs fiS ,in ,leiner
einioS,en, nber immer[in gon; ,gefSmofn'ofl,en ,$orm te{,t oortEil,
Doit sui Dem 00n iungen linbenböumen umgebenen glc{e prö,
lentiert. TloS bcm Geiang ,,Ilun Dcnfet ,s[[e 6ott" Dielt Scitor
$eterien b,ie IßeilereDe unter $ugrunb,elegung lDe5 toui einer
lJtormortoiel bes Derfmols ,ongebro{ten i$önen Gprugs: ,,6ott
urrr mit uns, ilm iei bie G[re". gierrui ergriif Sanb,oogt $en,
nies notfmcls bus lßort, inbem er Dos Oenfms[ Dem 6$ufe
ber GtoDt empiubl, u,ox0ui tsürgermeiiter gtüyber.g etpirDerte,
bofi Die 6tobt iirfi ongelegen iein loiien roerDe, bcs Denfmc[ 3u
iüüten ols ein (9rirrnerungs3ei{en jener groffen geit, bie Det
EorreDner in io ie60qiten ficrben gei{ilbert, unb cls ein IJt,r[n,
Seidlen iüu gegenmörtige unt 3ufünitige Gefglegter. mit Dem
SieDe ,,5euti$lonb, Oeutiglqnb über c[ts" fonD Die Denfmqls,
ieier i!ren ,mürDigen 116iüluB. Eon susuärtigen Sriegern'er,
einen purDtrr Srön6e niebergelegt. Ser $e[t6ug marig,ierte ncg
bem 6üü6en0uuie unD löite Ii6 Ilier u,uf. Gin gefltmofl, ßon6ert
im GSiifenfnusgürter unb Eölle in o,erfSiebenen Sofslen rDer

GtrrDt b,ilbeterr nen ESIuI ler feitliSen Eerqnitaltung. -30. 2tuguit: 9ltit ler Drgonilierung einer ireirnil[igen i]euer,
rucfr irr $ollnitori idleint es §rnit merben 3u iollen. Gs gaben

fitfl tiereits gegen 50 $erionen gemelDet, unb es iit ein ltusf$uft
gcuäDIt, rueldler uegen llnfrruis einer Sprisc mie cug bet
ü6rigcn nötigen Ge röte mit Derl betreiiennen gobrif onten in
UnterD,lnblung treten iol[.

5. September 18E0: !?cg Den gemogten EeoboStungen
öeigte r)LrF ,Heuunuri{,e Ilermometer Den geifieiten 5og Des

itobrcs. Gs uutDen 6is 6u 3i 6raD im ,Gdlottcn geme[fen, unD
abenbs Seigte bos Ilermometer noS 20 6ru! lßärure qn. -8. €eptembcr: jm ubge$ultenun Sicitrrtionstermin 3ur Eer,
gc6urrg Dcr:lltuurerrrbeitcrr rnit !]Joterialien unb ber $iegel,
irrbrifote iür ben rreuen 6$ulfousbuu, melSe eritere 6u 14 160
lllurf nerqnidllogt morcn, bliehen oon ,ben brei Eietenben in
iolgenDer DrDnung ols 9Itirbeitforbernb,e: lJtouretmeiflter 6ar,
6crs rnit 14040 "lL, IJtourermei[ter Soltcu mit 14030 .lt unb
l}lrrurcrmciiter Suiebou mtt 14 020 ",11. Eei Der Eerlicitierung
her liegeliubrifate, roe[$e 7u 14l7t.l( o'eroniglagt ocren, trc,
ten llur Soei Eietenbe rrui, unlr Suar bie $iegeleibefig,er 6.
$ood rrnu o. tr. GanDt, roel$e mit reip. 14 170 ",( unb L4l00.lt
cm 9Itinbeitgebot bli,eben. Der $uiglog oixD r,0n ber Equ,
fommi|[ion ertEilt m,erben. - 11. 6eptemtcr: Ols ,Jtütterei,
gcu-rcrüe rcirb tbemrrö{rft eine roe itr:re llusbelnung eril[ren bur{
bie Grrit!tun0 einer ,britten IBinDnr,üfle, uelg,e tsödernr,:iiter
Seinri$ Drend$ofn lierielbft oui einer 3miiSen !.}ierl1öuien rinD
bem ßil6fomp belegenen ßoppel erbcuen lcifen oiil, - f.ii. 6ep,
teurh.er: 6enö[ ben Eeitimmungen Det Rir$,engenreiubeorb,ur,r3,
ruorrrr$ non Stuei 3u rrcei §olten ein Orittel Der 6cnreinDeue::,
treter 0us ,Dem Sit$enfoltegium ousi$e.ibet, ionD irt .ter Ietrcn
6itung Desfei6en Die llusloiung D0n u,ler Utitglieberr" it.rtt,
tunD es iiel ,bus 8os oui $immermeiiter 6rimm, gJtuler SorDtrr5,
Snnboogt $ennics unb Souimunn g. IBegergarrg. Der lBlgl,
ternrin arirb uom ßirSenuor[tanb onberoumt. 00s l]umit urieD,er
ergärr3te ßir$entollegium !ut ,Dirrrn bie lBu!l eines Rirgr;r,
öltefte n uor3unelmen, ba 'aug im ßir$enuorftanbe bie ![us,
Ioiung eines ieiner DtittglieDer itatt!oben mufite, oohei b,rs
8os Rtruinruun Iß. Borgmonn trui. - 14. Geptember: $n )er
€itung Der 6toDtfollegien ourbe mie iolgt uerfenDelt: ,6enatot
tsui[en,ius marflte lJtitteilung uon Den entoorfenen Ee,bin.gun,
gcn inbetreii \er Eerpa$tung Des frrrtsfellers oui bie $eit oom
1. llpril 1881 6is 1891. Gtabtpexor,Dne tenuoriteler IB'iegels 6e,
0rrtrrrgte eilligc lllbönberungen, Die borin beite[en, ba[ gö$ter
nufier ieinem bercegliSeu unD unbenegliS,en Eermögen cug
no$ I,ie Gumme uon 1C00 .l{ in bcrr obex Sefipqpieren für Die
lpo$tpcr,ioIe 0ls Rqution 3u !interleg,en !o6e, ionrie ,bo[ bem
IItagiftrat Das Be$t Des $ui$luges rut bqnn ü6erlo[[en bleiben
iolle, menn er [td1 iür ben 5ö6itbietenben entf{e,ibe, ;nberrrf.rttr
aber bie ,Gtqbtu,etorbnetelr mit 3ur Eerrtung fin,1uge6ogen rcer,
ben müfiten. Der llntrog our,be einitimm,ig angenommen. lße,
gen l[ui6ringung ber Soften iür Den gie[igen Ggulgousbau
rrrxDr 00m tsürgermeiitet gogberg reieui,ert. Oono$ bstte iDie
betreiienbe ßcmnriliion ;untiS[t bei Der lliefigen §partof[e cnge,

8auen0ürg uor 50 Uoüren.
Tto$[tetbentU iiebe,n urir u,n]iere !truri3s,i$rnrurrlg0n ous 80uen,

burgs Eergongenbett mir Den bcmerfensmerten (greigniiien Dr:r
}Jtonste ltuguit unD Scptembcr Des J,r-[res 1880 iort.

29. 2luguit 1E60 I ens E'eit r,)er Gnttlütlung Des $ier erridlrs,,
terr Sriegerbenfmü[s mrrr norn !errliüiten,Sommerrcetter be,
giin[tigt. eie Sctuier iei.gten iid] im reiüitcn EIüggen[grnud,
unD quer iiber ibie Strn[en geöogelre Suir[ünDert goben Der
6tütrt ein beionDers ieitli $es Uusie$en. gJtorgens 11,30 lJttr
iunD D0m tr0tbouie 0)!orrrlmuiif itott. Oer !2=!It)r=3ug brrr$tc,
n0n ben ob,georbneten Eor:itonbsmitgliebern DeE !ie[igen Sric,
gex0er,eirrs begrü[t, Die crie!nten 6öite, nörnli$ Oeput0tionen
beu SriegerDertline !Jtö[[n, Ha§eburg, $umburg,S$rcor6enbef,
tsetgeDori unD EledeDe, Dte,[id] Dunn unter Eorantritt einer:
lJtu[itfope[[e n,]cf] bem 5üübenbsuie begaben. lln Dem Iio6,
mittrrgs;$e[t3ug robmen IJI,itglieDer Deg Utügifltruts, {&brengöite,
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gegeben. Die Umſchrift iſt völlig verde>t; dagegen zeigt ſich, 
daß der Helm nicht zu Füßen des Ritters ſteht, ſondern unten 
zwiſchen Mann und Frau, und daß ſich zwiſchen beiden in Sc<hul- 
terhöhe ein ſie verbindendes Band mit der deutlichen Jahres- 
zahl 1588 befindet. Vielleicht bezieht ſich dieſe Jahreszahl auf 
den Tod des Sohnes und daß damals der Grabſtein gelegt 
wurde. 

Auch Dr. Hach erwähnt die Beſchreibung des Steines bei 
Kobbe und Linſen. Er ſetzt aber no< hinzu: „Gegenwärtig 
ſcheint dieſer Grabſtein niht mehr vorhanden zu ſein. Zwar 
liegt hinter dem Altar eine große ſteinerne Platte, von deren 

in römiſchen Kapitalbuchſtaben gehaltener Inſchrift nur noh 
die Anfangsbuchſtaben der einzelnen Zeilen deutlich ſind. Zwar 
iſt auf dieſem Steine ein von einem Stechhelm mit De>en und 
Helmzier bekröntes Doppelwappen in Relief gehauen; das 
andere S<ild hat die Form einer Tartſche und iſt ganz abge- 
ſchliffen, das hintere Wappen iſt no< ziemlich erkennbar und 
zeigt ein an einem Baumſtamm ſenkrecht hinauflaufendes, zu 
groß geratenes vierbeiniges Tier mit geringeltem Sc<hwanze. 
Ob dieſes Wappen mit der Familie von Lieth Zuſammenhang 
hat, konnte ic< nicht feſtſtellen. Von ausgehauenen Figuren 
eines Ritters in voller -Waffenrüſtung habe ich jo wenig Spuren 
auf dieſem Steine entde>en können wie von ſeiner Frau.“ -- -- 

Das von Dr. Hac<h am Frauenwappen geſehene Tier iſt 
ein Eichhörnhen und der Stein ſcheint für einen dortigen 
Paſtor geſeßt zu ſein. -- 

Ueber das alte Rittergrab berichtet Linſen in ſeinem Hand- 
buche no<h folgende Sage: 

„Vor vielen Jahren kamen mit einbrehender Nacht zwei 
Männer, die in Kleidung und Haltung das unverkennbare Ge- 
präge der höheren Stände trugen, zu dem Küſter und be- 
wogen ihn durch das Anerbieten einer bedeutenden Belohnung, 
ihnen die Kirche zu öffnen und ſie zugleich zu begleiten und 
bei ihrem Vorhaben zu unterſtüßen. Dieſes aber beſtand in 
nichts anderem, als das Grab des alten Georg von der Lieth 
zu öffnen. Nachdem die drei mit vereinter Kraft die gewaltige 
Steinplatte abgehoben hatten, zeigte ſich in der Tiefe ein Zink- 
ſarg, der die Gebeine des alten Ritters umſchloß. Dieſen Sarg 
hoben die Fremden heraus, legten den Stein wieder auf das 
leere Grab, und, nachdem ſie den Küſter reichlich belohnt hatten, 
trugen ſie den Sarg aus der Kirche, ſezten ihn auf einen vor 
dem Kir<hofe in Bereitſchaft gehaltenen Wagen und waren 
bald im Dunkel der Nacht verſ<hwunden.“ -- Soweit die Sage! 

Bei Gelegenheit der Reparatur der Kirchenfenſter wurde 
das alte Grab aber wirklich geöffnet. Man fand aber nur 
wenige Ueberreſte eines Eichenſarges und die Unterkiefer eines, 
nad) den mangelhaften Zähnen zu urteilen, bejahrten Mannes. 

Das Geſchle<ht von der Lieth gehörte zu den älteſten 
Familien des Erzbistums Bremen. Um 1180 war Hartwicus 
von der Lieth als Notar bei Heinrich dem Löwen. Am 29. Jan. 
1184 wurde er ſogar als Hartwich 11. zum Erzbiſchof erwählt. 

Ein Zweig des Geſchlechtes erhielt unterm 29. November 
1698 eine fkurbrandenburgiſ<e Adelsanerkennung und mehrere 
Glieder desjelben waren Offiziere in der preußiſchen Armee. 

In Siebmachers Wappenbuch, Band 3, 2. Abt., S. 242, be- 
findet ſich eine Beſchreibung des auf Tafel 292 abgebildeten 
Wappens. Dieſes zeigt einen naturfarbenen Kranich, der im 
rechten Fuß einen Stein hält, einen gekrönten Helm und offe- 
nen Flug. -- 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Nachſtehend ſetzen wir unſere Aufzeichnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mii den bemerkenswerten Ereigniſſen der 
Monate Auguſt und September des Jahres 1880 fort. 

29. Auguſt 18890: Das Feſt der Enthüllung des hier errichte- 
ten Kriegerdenkmals war vom herrlichſten Sommerwetter be- 
günſtigt. Die Häuſer zeigten ſich im reichſten Flaggenſ<mut, 
und quer über die Straßen gezogene Guirlanden gaben der 
Stadt ein beſonders feſtliches Ausſehen. Morgens 11,30 Uhr 
fand vom Rathauſe Chorolmuſik ſtatt. Der 12-Uhr-Zug brachte, 
von den abgeordneten Vorſtandsmitgliedern des hieſigen Krie- 
gervereins begrüßt, die erſehnten Gäſte, nämlich Deputationen 
der Kriegervereine Mölln, Ratzeburg, Hamburg, Sc<warzenbek, 
Bergedorf und Bleckede, die ſich dann unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle nach dem Schüßenhauſe begaben. An dem Nah- 
mittags-Feſtzug nahmen Mitglieder des Magiſtrats, Ehrengäſte, 

die Schulen und eine große Zahl auswärtiger und hieſiger Ver- 
eine teil. Reiche Abwechſlung bot der impoſante Feſtzug, der um 
3 Uhr auf dem Denkmalsplatze anlangte. Die Feier wurde er- 
öffnet durch den Vortrag des Liedes „Der deutſ<he Mann“, ge- 
ſungen von den vereinigten hieſigen Geſangvereinen. Landvogt 
Hennies hielt hierauf eine warm empfundene Rede, die mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und das deutſ<e Vaterland ſchloß. In- 
zwiſchen war die Hülle des Denkmals gefallen, das ſich in ſeiner 
einfachen, aber immerhin ganz geſ<hmadvollen Form recht vorteil- 
haft auf dem von jungen Lindenbäumen umgebenen Platze prä- 
ſentiert, Nach dem Geſang „Nun danket alle Gott“ hielt Paſtor 
Peterſen die Weiherede unter Zugrundelegung des auf einer 
Marmortafel des Denkmals angebrachten ſhönen Spruchs: „Gott 
war mit uns, ihm ſei die Ehre“. Hierauf ergriff Landvogt Hen- 
nies no<mals das Wort, indem er das Denkmal dem 'Sc<hußte 
der Stadt empfahl, worauf Bürgermeiſter Hohberg erwiderte, 
daß die Stadt ſic< angelegen ſein laſſen werde, das Denkmal zu 
ſchützen als ein Erinnerungszeichen jener großen Zeit, die der 
Vorredner in ſo lebhaften Farben geſchildert, und als ein Mahn- 
zeichen für gegenwärtige und zukünftige Geſchlechter. Mit dem 
Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“ fand die Denkmals- 
feier ihren würdigen Abſchluß. Von auswärtigen Kriegerver- 
einen wurden Kränze niedergelegt. Der Feſtzug marſchierte nach 
dem Schützenhauſe und löſte ſich hier auf. Ein Feſtmahl, Konzert 
im Sc<hüßenhausgarten und Bälle in verſchiedenen Lokalen ider 
Stadt bildeten den Schluß der feſtlichen Veranſtaltung. = 
30. Auguſt: Mit der Organiſierung einer freiwilligen Feuer- 
wehr in Hohnſtorf ſcheint es Ernſt werden zu ſollen. Es haben 
ſic bereits gegen 50 Perſonen gemeldet, und es iſt ein Ausſchuß 
gewählt, welcher wegen Ankaufs einer Sprize wie auch der 
übrigen nötigen Geräte mit den betreffenden Fabrikanten in 
Unterhandlung treten joll. 

5. September 1880: Nach den gemachten Beobachtungen 
zeigte das Reaumurſc<he Thermometer den heißeſten Tag des 
Jahres. Es wurden bis zu 25 Grad im Scatten gemeſſen, und 
abends zeigte das Thermometer noh 209 Grad Wärme an. -- 
8. September: Jm abgehaltenen Licitationstermin zur Ver- 
gebung der Maurerarbeiten mit Materialien und der Ziegel- 
fabrikate für den neuen Schulhausbau, welche erſtere zu 14 160 
Mark veranſchlagt waren, blieben von den drei Bietenden in 
folgender Ordnung als Mindeſtfordernde: Maurermeiſter Gar- 
bers mit 14040 JK, Maurermeiſter Soltau mit 14030 4 und 
Maurermeiſter Baſedow mit 14020 4. Bei der Verlicitierung 
der Ziegelfabrikate, welche zu 14 171 4 veranſchlagt waren, tra- 
ten nur zwei Bietende auf, und zwar die Ziegeleibeſizer G. 

Haa> und v. d. Sandt, welche mit reſp. 14170 4 und 14100 4 
am Mindeſtgebot blieben. Der Zuſchlag wird von der Bau- 
kommiſſion erteilt werden. -- 11. September: Das Müllerci- 
gewerbe wird demnächſt eine weitere Ausdehnung erfahren durch 
die Errichtung einer dritten Windmühle, welche Bädermeiſter 
Heinrich Dren>hahn hierſelbſt auf einer zwiſchen Vierhäuſen und 
dem Elbkamp belegenen Koppel erbauen laſſen will, -- 13. Sep- 
tember: Gemäß den Beſtimmungen der Kirc<hengemeindeordataz, 
wonac< von zwei zu zwei Jahren ein Drittel der Gemeindever- 
treter aus dem Kirchenkollegium ausſcheidet, fand in Ier leßien 

Sitzung desſelben die Ausloſung von vier Mitgliedern ſtatt, 
und es fiel das Los auf Zimmermeiſter Grimm, Maler Harders, 
Landvogt Hennies und Kaufmann H. Weyergang. Der Wahl- 
termin wird vom Kirchenvorſtand anberaumt. Das damit wieder 
ergänzte Kirchenkollegium hat dann die Wahl eines Kir<h2.1- 
älteſten vorzunehmen, da auch im Kirchenvorſtande die Aus- 
lojung eines ſeiner Mittglieder ſtatthaben mußte, wohei das 
Los Kaufmann W. Borgmann traf. -- 14. September: In der 
Sitzung der Stadtkollegien wurde wie folgt verhandelt: Senator 
Buſſenius machte Mitteilung von den entworfenen Bedingun- 
gen inbetreff der Verpachtung des Ratskellers auf die Zeit vom 
1. April 1881 bis 1891. Stadtveroridnetenvorſteher Wiegels be- 
antragte einige Abänderungen, die darin beſtehen, daß Pächter 

außer ſeinem beweglichen und unbeweglichen Vermögen auch 
no< die Summe von 1000 4 in bar oder Wertpapieren für die 
Pachtperiode als Kaution zu hinterlegen habe, ſowie daß dem 
Magiſtrat das Recht des Zuſchlages nur dann überlaſſen bleiben 
jolle, wenn er ſich für den Höchſtbietenden entſcheide, andernfalls 
aber die Stadtverordneten mit zur Beratung hinzugezogen wer- 
den müßten. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. We- 
gen Aufbringung der Koſten für den hieſigen Sc<hulhausbau 
wurde vom Bürgermeiſter Hochberg referiert. Danach hatte idie 
betreffende Kommiſſion zunächſt bei der hieſigen Sparkaſſe ange- 
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fr,ogt, ob [elbige ber 6tobt im nöcf[ten §olre 70 000 .,il(, Au b,e,

tegtem $mede 3u 4 $ro6ent IeiIlen fönne, iebodt ,bie ![rrtroort
ertyolten, boft es ber Sparfslie unter ben ougenblidli$err Eer,
!öltni[[en unmögli$ Iei, b,i'e Summe in einem §olre Doxluz

i$i,e[en, euentuefl fönnte lie moll bie 6umme , frenn oui mel1,

tete §olte oerteilt, beiüoifen, müfite lid) ieboüt in iebenr §olle
%iöIlrliüle ß,ünbigung bes Sopitols oorbe$olten. Eo nun bie
6tabt ouf bic[e Beb,ingungen ni$t einge$en fönne, I1ötte bie
ßommiiii,on lid) mit einem Dorle$nsrgeiu$ 0n bte Eerroultultg
bes SnuolibenionDs in tserlin geruonbt, rcelSe ii6 0uü bereit
erflärt l1abe, rbie llnleifle au übetnelmen, iebo6 nur Aum Rutie
o0rr 97 $ro3ent. Eie llnleitle unter bieier EeDingung Ju fontto,
$iercn, eri$ei:re ober im Snterefle ber €tobt rri$t empielllens,
u,ert, unb io tlabe bie ßommiilion beiüloiiett, oui jrrllober lou,
ten,be 4proSentige 6tobt,Dbligstionen ous3ugeltett. tierju !obe
bie Qommiliton bie 6enelmigung ber Hegierung rro$geiud1t,
bie Iiü'balirr entiüieb, boB bie llmortiistiorr 0ui iöhrliü 1000

Iltorf ieft6ufeherr unb oufterDem r\ie eriporterr $inicn tnit öu
o'etro'enb'en feierr. Ueber b,ie:Xepsr0tur Des $ol3uctts 0tt ber
obeten Gtunbenglode im Rir$turm reierierte Senotor Soltgu.
$iet3u imürbe Au00r ein Süreiberr oorr frsppou & Sölnc oug

bi1.},esb,eim uerleien, in ruelSern ber $u[tonD bes 6lodeltturmeg
im o[[gemeinen als ein berortig i$Ie$ter geiüilDert mirb, bob
o[[e lcge [s; berobiallen ber G[oden Ju beiür$ten iei; ge=

nannte frirmo erbietet itü, Die nodl ilrer Uniiftt eriotbetli$e
grüntrli$e freporotur iür bcn !§reis o0n 513,15 .lL Ju beiüalien.
lteferent hemcrft, bob oui 6runb einer o0r1 ber Eoufommillion
noxgenommenen $tiiiung rtodl qlles ieit unD liüer iei, nux bie
6tunbenglode bebürf e einer f le inen !tepar0tur. tseigeotbnetet
Btuns beontragt !,ietnodl, bem RirüenuoritanDe bie Eotnolme
trerielben au empie$Ien. eie Rollegien beiüloiien bemgemöft.
llulieDen erregte, bsB oui gei$efene Uniroge ieitens eineE Ynfi=
gliebes 'ber Rollegien niernonb ![ntmort bnroui erteilt, rcer benn
eigentlidt bie $ilDes!etmer §irmo iur Unteriuüung un[etes
Glod,enturmes heuuitrrgt rcip. Detonlofit bat, bie biesbe6ügtiüe
runge!euerli$e Diierte,iu m,t$en.

00tonil 0er lllonatb llrül l$85.
4. Der 6tnnbort !0uerrburg (CIbe) ber bitleriugenb o0t0ltz

[toltete einen §lternsbenD, ber unter bem l]totto,,6loubc
ffrr DeutldllonD" itünb uttD Den 3irlIreiS eri$'ienenen B'c,

fudlern bog Gtreben uniercr Sitlerf ugenb n0ü Ilolen §beolett
beutliS 00r ?lugen iiilrtc. lIIte eurbietungen, !Itu[if, Tt)e,
oter unb lEe6itotionen, bercteien bie l1ot1'e tsegeiiterultg, nrit
ber lid, bie lJtttm,irfenben i!ter lluigobe ruibmeten.

12. Eie Drtsgruppe Souenburg beg trciülsluitlcftu$bunbes $ielt
ttlre Dtitglieiberueriommlung tm 5üütienlloule ob. Oeu Duts,
gruppeniiitlrer et[tottete einen ausfübtli$en §a!resh,eüü7t,
ber bereDres $eugnis oblegtc D0r1 bet Ieb!often föt,igfeir,
bie Die Drt5Eruppe im Ietiten §tr$re entfoltete. §rt Iött,getett
!tusiiibrutrgen uerbreitete tiü bet Drtsgtuppettf,itflrer botttt
ncd) iibcr Dus flernir,,llio iteben ruit, tro5 rutu follert unb
urol[en". eüs Siel iei, mie Hebneu öultt 6Ütu[ fogte, 5öu,
Irr unb Ginruo!nu'r oui ben Suitiüuh eirrSu[tellen.

21. I)3ö!renD Ier Dirertirge trrri bie E'liegerjugertb ber lJorbrnntt
!ier in Suur'nburg ju cinem grofferr !]lobctl,Segeliiug,!lJc11,
bemerb jui,urnre'n. 3d1on ünr Sonnubetrb o0r D[tern funrett
etruo 300 jungcn rrr.u r'nrirrärts tlier 0rt, bic üttt llberrb iri
cincrn f0meruDi$ritliÜrn §ciiirnrntcttieitt ittt $otcl 6tttp,
penbed m,it !ie[igcn §inrrollnürrr bcrr 6etruttstog beE E'üb,
r,er5 ieietten. !Irn Ditlrionnl.rE criolgte nr0r:gcn5 eitt lJtotfdl
bur4 bie 6tubt rnit iolgr'11Dr'llr tb-ettbenrcrb,0bettbs mur,ie
ein D[terfeuer obgelrrxrutt. ![rn Diterrtrorrtog tuurbe ber
Ißettbemerb iortgeielit, uobci rrudl 5rrÜitsrts geScigt ,nlurbell,
unb ftm T(odlnittirg icfloh Die TtciEucrteilurrg ben lßett,
be,Ip,erb ob.

f ä16li$ ol[o Iei nerr 80. (6eburtstog f eiern tonnte, i[t n,0ü ,sfs
Ie$ter 00n [ieben Geidlrui[tern sm 8eben. lIIs Sönigl. px,eufi,ifger

Seuermeüer oom 6tobe Des Eranbenburgilüen Su[,![rfi[[stis=
fregiments Itr. 3 (6ia.) trot er lltitte 9]toi 1884 in ben Dien[t
Der Bottrueiler $ombuüger $uloerfobrifen. $uer[t rD0r w ein
Eiertetiobr'in ber Su,Iueriobrif in ßottuoeil o. [ted,or. Si,euou,f
fsm er olE BetriebEinipeftor Aur;$ulu,erf,obtif Düneberg 6,ei

6eeitftsdlt. 3rr ben Jollren 1887/88 u,ox er Eetuiebsleiter,b,ex
$ulueriobrif iirrsbel bei lßebel i. Soliteirr. [taü etruo ein,
iäfltiger Iötigfeit in finstre[ füm er rcieber rrog Dline,berg, ,m0

et iuöter Dbetiriipettor murbe. !?adt ,bem !ßelt'frie,ge'mudb'e, gsetr

EIotlt Auln 93etriebsibireftor unb Aum IDtitglieb bes Eireftoriunrs
ber lpuloeriabrif Eüneberg crn0llrrt unb - n06 etrua 37 §olren
gerutl[enloiter unb piliütberoufiter tötigfeit a[s Eeonrter bet
Tuluctiobriferr, ,in we[$'er, Seit ü runb 36 §ol1re in Eiineberg
gernobnt tlatte 1921 oui f einen llntrog Dorr ben ßö[rr,frott wei,
Im Suloeriobrifert in ben ,ffiule[torrb uerlef,t, 00n benen bie Hege,
Iurrg fe,itteu flen[ionsuer!ältni[f,e cui bte 5. 6. §rtberrinibu[trie
?tftiengefellirftoit $orhenfabrif 1ßolf,err (ßreis Eitt,erielb)
übergirrg. 2Im 15. l}tai 1885 trat ber §tleiubilor mit feirret
6ottin, bet foüter eircs Eu$,bruüereibe[itiers'itr Giegbutg,,irt
ben iGbe[torr;b unb lat mit illr Ereutr unb Seib in iünfgigiättriger
trerter 6erneiniüoit geteilt. Ißie uns ,92err §to!r ntitteilt,
ruetlte er ün einem lluguftionrrtog b'es §oltes 1884 Aum et[ten
Iltole in Souerrburg (GIlie) gelegentlid) eines Dornpierousllugeg
Der Düneherger l3eamtenf$oit, unb er unb feirre Gleirou idtöh:tt
ii$ überous gliidt'il[1, irr ber 6otten[tto[e 300 unlerer 6ttbt
ein ilnert Suiogerrbes Seim gefunben Au lloberr unb $ier inr [til,
Ierr Srieberr ibUIIiidler,Seltobg,ef$,iebenleit ben ruolluerbie:rterr
fruleitorr,b geni,efterr Au f önnen Eob es bent §ubelpt0xe
rergönnt,ntor, [td1 0u6 in Souenbutg einen ßreis Iieber Sreutrbe
erruerberr Au förrnen, beruies ber t,sg ber Golhenen $oS6eit, rur

benr i$nr 0rliicfruünf$e unD ![uimerfionrfeifen [on[ti,geu ?[r:t irt
groffer So[1I 6uteil ruurtren. DeE Subilsrs Sebensueistl,eit ift
iümrmer: Eon $ottes 6,no,ben tbin i$, lbros ri$ t6,i* (1. Gou. Lb, 10).

eo Soä.n qlt
murbr: liereits int rrorigen §rol1re, 'oie ruir er[t no{trö gliü, itt
Griahrung lrtotlten, §rarr 1I m o n b o,5 t o t t e, geb. Sofimorrn,
2ßitu:e bes D0u etruo,lrp0rr3ig §olten uerltotbenen Gü,ilfseigners
tunb Sollltörrbler5 Ißil!elrn 6tolte. Srou 6tolte, ruo$n!oft 0iu.
GorrDberg 12, ururbe ont 2'o. lJto,i 1844 du $ouelbet,g geboten,

lie rrol[entrcte benrnoc[1 in bieierr fog,en itlr 91. Sebensisbr unb
fonnte ibren 6e[:,urtEt'o'g, 6r[16,6,[[ [ie etß,ss on 6,ü,m,er6örirgffeit
leibet, in io guteu Oielunb!,'eit unib geiltiger Srilüte begehen,
mie cs in bicienr l[Iter rrur roeni,gen bei$ieben ift. 6ie uer[ielt
ilrcn $ou rfla|t noC;' olrre iebe irembe bitie unb rrinrntt otl betr
fngcsercigni[iert, illrer Die iie iid] tögltd, bnr$ nnferc $eitunsl
turrtcrri$tet, teb!oiterr !Inteil.

Ous 80. Sebertsirolr uol{ettiDete üm .1,. 9ltsi $er:u S u r I
01 cr[tertf 0rrr, Eüüener lljeg 4 tlierielb[t. tßie ieine §f1eitou,
bie bcrcitE uor tur3etn ben 80. Gebuttstog ieicrn fonrrte, erircut
Iid) 0uü bieier olle lltitbürgcr, ber his 00r einigen Jolperr irt
[ein,etn Bcrui trls !]triiirer tötig tncr, nodl 6eften üo,blbefinh,ens.

Srou Soncu, Souenburg
S6ot: {i!otomet[ter §. !ti[[e n.

llm 16. fioi feiede §rau E o r o,
t$ea ßonou Dierlelblt, geboren
im §ot1re 1850 6u Brcdebe (GIbe),
ilren 85. Geburtstog. ?tbge[elen
oon einet 6e[lör[ümöüe, etfteut
Iiü bie §ünfunbsdltaigiötltige no$
guter förpetli üer frü[tigfeit unb
gei[tiger freglomfeit, [o boff lie lidl
nod) rnit Gttiden beldlöftigen unb
bos tögli$e 6,elüeben in ber Seitung
oerfolgen fonn. !?oü bem im §alre
1932 erf olgten f obe i$tes Gbe,
monnes, mit bem [te 1927 bos Ee[t
bet Solbenen boül*it feiem fonnte,
[iebelte §rou Sonou oon Eradebe
noö Souenburg über, urn $ier bet
i$tet lteultobt I mo$nenben Io$ter
Srou 6e{ling i\ren Sebensobenb

Au netbringen.

0en lllten am 0[rr'.
§ie GolDene $oÖleit

be,gtngen 0m 16. Dtoi $ett Eetriebsbireftor i. n. $ o tr s G r tt [t
E I o 11 r unb feine (Elleirou lJtorie Gliiobet!, geb. eömif$, 6ot,
ten[troffe 300 tlietielb[t. 92err $lo!r, ber 0m 3. !]lui 1855 ols
6o!n bes Sonboirtlüoitsinfpettors Ston3 EIoIlr 'iII ßob6g[ im
ßreiie 6$rimm (e!emolige Srooin6 Solen) geboten mutbe,

Drud unb Eerlog: 6e6rüber 8,ott)ew, Scuenbutg (GI6e). Ecrontrcortlir[;: Grnft SreqltctfU, Scuentutg (GI6e).
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fragt, ob ſelbige der Stadt im nächſten Jahre 70 000 4 zu be- 
regtem Zwee zu 4 Prozent leihen könne, jedoc& die Antwort 
erhalten, daß es der Sparkaſſe unter den augenbliklichen Ver- 
hältniſſen unmöglich ſei, die Summe in einem Jahre vorzu- 
ſchießen, eventuell könnte ſie wohl die Summe, wenn auf meh- 
rere Jahre verteilt, beſchaffen, müßte ſich jedo< in jedem Falle 
4 jährliche Kündigung des Kapitals vorbehalten. Da nun die 
Stadt auf dieſe Bedingungen nicht eingehen könne, hätte die 
Kommiſſion ſih mit einem Darlehnsgeſuch an die Verwaltung 
des Invalidenfonds in Berlin gewandt, welche ſich auch bereit 
erklärt habe, die Anleihe zu übernehmen, jedoH nur zum Kurſe 
von 97 Prozent. Die Anleihe unter dieſer Bedingung zu kontra- 
hieren, erſcheine aber im Intereſſe der Stadt niht empfehlens- 
wert, und ſo habe die Kommiſſion beſchloſſen, auf Inhaber lau- 
tende 4prozentige Stadt-Obligationen auszugeben. Hierzu habe 
die Kommiſſion die Genehmigung der Regierung nachgeſucht, 
die ſich dahin entſchied, daß die Amortiſation auf jährlich 1000 
Mark feſtzuſeßen und außerdem die erſparten Zinſen mit zu 
verwenden ſeien. Ueber die Reparatur des Holzwerks an der 
oberen Stundenglo>e im Kirchturm referierte Senator Soltau. 
Hierzu wurde zuvor ein Schreiben von Rappau & Söhne aus 
Hildesheim verleſen, in welchem der Zuſtand des Glo>enturmes 
im allgemeinen als ein derartig ſ<lehter geſchildert wird, daß 
alle Tage das Herabfallen der Glo>en zu befürchten ſei; ge- 
nannte Firma erbietet ſich, die nach ihrer Anſicht erforderliche 
gründliche Reparatur für den Preis von 543,15 4 zu beſchaffen. 
Referent bemerkt, daß auf Grund einer von der Baukommiſſion 
vorgenommenen Prüfung noc<h alles feſt und ſicher ſei, nur die 
Stundenglo>e bedürfe einer kleinen Reparatur. Beigeordneter 
Bruns beantragt hierna<, dem Kirchenvorſtande die Vornahme 
derſelben zu empfehlen. Die Kollegien beſchloſſen demgemäß. 
Aufſehen erregte, daß auf geſchehene Anfrage ſeitens eines Mit- 
gliedes der Kollegien niemand Antwort darauf erteilt, wer denn 
eigentlich die Hildesheimer Firma zur Unterſuchung unſeres 
Glodenturmes beauftragt reſp. veranlaßt hat, die diesbezügliche 
ungeheuerliche Offerte zu machen. 

Chronik des Monats April 1935. 
4. Der Standort Lauenburg (Elbe) der Hitlerjugend veran- 

ſtaltete einen Elternabend, der unter dem Motto „Glaube 
an Deutſchland“ ſtand und den zahlreich erſchienenen Be- 
ſuchern das Streben unſerer Hitlerjugend nach hohen Jdealen 
deutli<h vor Augen führte. Alle Darbietungen, Muſik, The- 
ater und Rezitationen, bewieſen die hohe Begeiſterung, mit 
der ſich die Mitwirkenden ihrer Aufgabe widmeten. 

12. Die Ortsgruppe Lauenburg des Reichsluftſchußbundes hielt 
ihre Mitgliederverſammlung im Schütßenhauſe ab. Der Orts- 
gruppenführer erſtattete einen ausführlichen Jahresbericht, 
der beredies Zeugnis ablegte von der lebhaften Tätigkeii, 
die die Ortsgruppe im letzten Jahre entfaltete. In längeren 
Ausführungen verbreitete ſih der Ortsgruppenführer dann 
noh über das Thema „Wo ſtehen wir, was wir ſollen und 
wollen“. Das Ziel ſei, wie Redner zum S<luß ſagte, Häu- 
ſer und Einwohner auf den Luftſchutz einzuſtellen. 

21. Während der Oſtertage traf die Fliegerjugend der Nordmark 
hier in Lauenburg zu einem großen Modell-Segelflug-Wett- 
bewerb zujammen. Schon am Sonnabend vor Oſtern kamen 
etwa 300 Jungen von auswärts hier an, die am Abend in 
einem kameradſchaftlihen Beiſammenſein im Hotel Stap- 
penbe> mit hieſigen Einwohnern den Geburtstag des Füh- 
rers feierten. Am Oſterſonntag erfolgte morgens ein Marſch 
durch die Stadt mit folgendem Wettbewerb, abends wurde 
ein Oſterfeuer abgebrannt. Am Oſtermontag wurde der 
Wettbewerb fortgeſeßt, wobei auch Hochſtarts gezeigt wurden, 
und am Nachmittag ſ<loß die Preisverteilung den Wett- 

Den Alten zur Chr". 
Die Goldene Hochzeit 

begingen am 16. Mai Herr Betriebsdirektor i. R. Hans Ernſt 
Flohr und ſeine Ehefrau Marie Eliſabeth, geb. Dämiſc<h, Gar- 
tenſtraße 30a hierſelbſt. Herr Flohr, der am 3. Mai 1855 als 
Sohn des Landwirtſchaftsinſpektors Franz Flohr in Kadzyß im 
Kreiſe Shrimm (ehemalige Provinz Poſen) geboren wurde, 

kürzlich alſo ſeinen 80. Geburtstag feiern konnte, iſt no<g als 
letter von ſieben Geſchwiſtern am Leben. -Als Königl. preußiſcher 
Feuerwerker vom Stabe des Brandenburgiſchen Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. 3 (Gfz.) trat er Mitte Mai 1884 in den Dienſt 
der Rottweiler Hamburger Pulverfabriken. Zuerſt war er ein 
Vierteljahr in der Pulverfabrik in Rottweil a. Ne>ar. Hierauf 
fam er als Betriebsinſpektor zur Pulverfabrik Düneberg bei 
Geeſtha<t. In den Jahren 1887/88 war er Betriebsleiter der 
Pulverfabrik Tinsdel bei Wede! i. Holſtein. Nach etwa ein- 
jähriger Tätigkeit in Tinsdel kam er wieder na< Düneberg, wo 
er ſpäter Oberinſpektor wurde. Nac<h dem Weltkriege wurde Herr 
Flohr zum Betriebsdirektor und zum Mitglied des Direktoriums 
der Pulverfabrik Düneberg ernannt und -- nach etwa 37 Jahren 
gewiſſenhafter und pflihtbewußter Tätigkeit als Beamter der 
Pulverfabriken, in welcher Zeit er rund 36 Jahre in Düneberg 
gewohnt hatte -- 1921 auf ſeinen Antrag von den Köln-Rottwei- 
ler Pulverfabriken in den Ruheſtand verſetzt, von denen die Rege- 
lung ſeiner Penſionsverhältniſſe auf die J. G. Farbeninduſtrie 
Aktiengeſellſ<haft = Farbenfabrik Wolfen (Kreis Bitterfeld) = 
überging. -- Am 15. Mai 1885 trat der Ehejubilar mit ſeiner 
Gattin, der Tochter eines Buchdrukereibeſizers in Siegburg, in 
den 'Eheſtand und hat mit ihr Freud und Leid in fünfzigjähriger 

treuer Gemeinſc<haft geteilt. Wie uns Herr Flohr mitteilt, 
weilte er an einem Auguſtſonntag des Jahres 1884 zum erſten 
Male in Lauenburg (Elbe) gelegentlich eines Dampferausfluges 
der Düneberger Beamtenſchaft, und er und ſeine Ehefrau ſchätz2n 
ſich überaus glülich, in der Gartenſtraße 30a unſerer Stadt 
ein ihnen zuſagendes Heim gefunden zu haben und hier im ſtil- 
len Frieden idylliſcher Weltabgeſchiedenheit den wohlverdienten 
Ruheſtand genießen zu können. -- Daß es dem Jubelpaare 
vergönnt war, ſic) auch in Lauenburg einen Kreis lieber Freunde 
erwerben zu können, bewies der Tag der Goldenen Hochzeit, an 
dem ihm Glükwünſche und Aufmerkſamkeiten ſonſtiger Art in 
großer Zahl zuteil wurden. -- Des Jubilars Lebensweisheit iſt 
jmmer: Von Gottes Gnaden !bin ich, 'das ich bin (1. Cor. 15, 10). 

EP 

90 Jahre alt 

wurde bereits im vorigen Johre, wie wir erſt nachträglich in 
Erfahrung brachten, Frau Amanda Stolte, geb. Zozmann, 
Witwe des vor etwa zwanzig Jahren verſtorbenen Sc<hiffseigners 
und Holzhändlers Wilhelm Stolte. Frau Stolte, wohnhaft Gr. 
Sandberg 12, wurde am 25. Mai 1844 zu Havelberg geboren, 
ſie vollendete demnach in dieſen Tagen ihr 91. Lebensjahr und 
konnte ihren Geburtstag, obwohl ſie etwas an Schwerhörigteit 
leidet, in ſo guter Geſundheit und geiſtiger Friſche begehen, 
wie es in dieſem Alter nur wenigen beſchieden iſt. Sie verſieht 
ihren Haushalt no< ohne jede fremde Hilfe und nimmt an den 
Tagesereigniſſen, über die ſie ſich täglich durc< unſere Zeitung 
unterrichtet, lebhaften Anteil. 

Das 80. Lebensjahr vollendete am 4. Mai Herr Karl 
Gerſtenkorn, Büchener Weg 4 hierſelbſt. Wie ſeine Ehefrau, 
die bereits vor kurzem den 80. Geburtstag feiern konnte, erfreut 
ſich auch dieſer alte Mitbürger, der bis vor einigen Jahren in 
ſeinem Beruf als Maurer tätig war, noc<h beſten Wohlbefindens. 

Am 16. Mai feierte Frau Doro- 
thea Konau hierſelbſt, geboren 
im Jahre 1850 zu Bradede (Elbe), 
ihren 85. Geburtstag. Abgeſehen 
von einer Gehörſ<wäce, erfreut 
ſi< die Fünfundachtzigjährige no< 
guter körperlicher Rüſtigkeit und 
geiſtiger Regſamkeit, ſo daß ſie ſich 
no< mit Stri>en beſchäftigen und 
das tägliche Geſ<hehenin der Zeitung 
verfolgen kann. Nach dem im Jahre 
1932 erfolgten Tode ihres Ehe- 
mannes, mit dem ſie 1927 das Feſt 
der Goldenen Hochzeit feiern konnte, 
ſiedelte Frau Konau von Bradede 
nad Lauenburg über, um hier bei 
ihrer Neuſtadt 8 wohnenden Tochter 
Frau Serfling ihren Lebensabend 
zu verbringen.   Frau Konau, Lauenburg 

Phot : Photomeiſter F. Niſſen. 
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